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Ausgeführt von der Wasser. und Abwasser-Reinigung G. m. b. H. in Neustadt a. d. Haardt.
(Abbildungen Seite 206, 208 und 209.)

D ie Abwässerrcin
unß ist eine der wichtigsten Fragen derGemeinden. Wo die Frage zur Entscheidung drängt, ist
in erster Linie unter den bek.mnten Systemen die Auswahl zu
treffen an der Hand bestehender Erfahrungen, die von vor;
handenen Anlagen bekannt geworden sind.

Die Reinigungsverfahren der Abwässer beruhen sämtlich
auf einer Nachahmung der natürlichen Reinigung im Erdboden.
Dieses Ziel zu erreichen, ist auf mechanischem, chemiseh
m
lwd biologiscf1em Wege versucht worden. Bel den einzelnen
Arten der Reinigullg stehen sich Vorteile und Nachteile gegen
über, die sich mehr oder weniger in der Wirtschaftlichkeit der
Anlage ausdrücken. Den Standpunkt der größeren Wirtschaft
lichkeit wird daher heutzutage eine Gemeinde, die vor der
Wahl eines Verfahrens steht, vor allen Dingen einnehmen.

Die Reinigung wird unstreitig am vollkommensten
durch das "Berieselungsverfahren "erreicht. Diese Art
der Reinigung erfordert in ihren Rieselfe!dern größere Flächen
Landes, die oft größer sind, als das Gemeinwesen selbst, nicht
selten teuer zu erwerben sind und bei allen Anpflanzungsver
suchen doch erheblich entwertet bleiben und auch die um
liegenden Gelände in ihrem Werte stark herabmindern.

Die chemischen Fällungsverfahren beschränktcn Z\var die
Anlageflächcn, zeigten sich aber durch den Anfal! von Neben
produkten, deren Vertrieb nicht seltcn sehr schwer \\ urde, für
die Verwaltungcn sehr unbequem, weil gerade diese Neben
erzeugnbse stets eine unsichere Größe in der Wirtschaftlich
keitsberechnung bildeten. Mit Hilfe der chemischen Fällungs
mittel wurde die mechanische Klärung der Abwässer zwar be
sch!eunigt, es wurde aber niemals auch gleichzeitig eine Reini
gun g der Abwässer von deo gesundheitssch
idlichen Bakterien
in d em Maße erzieH, wie sie im Interesse der Unteranlieger
eines Stromlaufes geFordert werden mußte.

Das biologische Verfahren vereinigt den Vorteil, daß es
auf beschränktem Raume zur Durchführung gebracht werden
kann und frei bleibt von allen die Venvaltung belastenden
Nebenerzeugnissen, mit dem unstreitigen Erfol
, daß es die
Abwässer nicht bloß klärt, d. h. von den mineralischen lind
faulnisfähigen Stoffen befreit, sondern auch reinigt d. h. die
Abwässer auch von den Bakterien säubert.

Die glÜckliche Vereinigung von praktischer Erfahrung mit
den Erfolgen wissenschaftlicher Forschung hob die biologischen
Fällungsverfahren der Abwässer, auf einen so hohen Grad der
Volkommenheit, däß selbst die weitgehendsten Ansprüche cr
füllt erscheinen, wie sie z. B. ein Badeort wie Ems zu fordern
berechtigt ist.

Vor der Beschreibung der Anlage seJbst dürfte es am
Platze sein, in Kürze die Grundzuge des biologischen Tropf
verfahrens darzulegen. (VergJ. auch Ostd Bauztg. 1908. Nr.47
"Kläranlagen" .)

Das bioJogische Reinigungsverfahren im allgemeinen be
ruht auf der Ausnützung der Lebensfähigkeit kleinster tierischer
und pflanzHcher Lebewesen, welche darin besteht, den Sauer
stoff der Luft auf organische Stoffe zu übertragen. Diese
"aeroben" Kleinlebewesen, welche sich in der Luft und überaJJ
da befinden, wo die Luft Zutritt hat, im Erdboden, offenen
Gewässern usw., spalten die fäulnisfähigen Stoffe und ver

mitteln ihre vollständige Zerstörung im Sinne einer Verbren
nung ein Vorgang, aus welchem sie selbst wieder neue
Lebenskraft schöpfen. Sie bilden eIn wichtiges Bindeglied im
Kreislaufe der Natur; denn sie sind es, welche von Anbeginn
11er die abgestorbenen Organismen in diejenige Form über
führen, in welcher dieselben für die höher entwickelten Lcbe
wesen unschädlich werden und in \velcher deren Einze!bcstand.
teile wieder a1s Bausteine zu jungen Leben brauchbar werden.

Diese \vohltätigen Vorgänge, so glatt und vollkommen s:e
auch an sich verlaufen, brauchen aber doch mehr Zeit, a1s
daß sie ohne künstliche Regelung die von größeren J\1enschen
ans<otmmlungen abgestossenen Unratmengen beseitigen könnten,
bevor dieselben durch fäulnis usw. unangenehm und schädigend
fÜ. die Menschheit werden.

Seit man sich über die Lebensbedingungen der erwähnten
Klasse von Klein!ebewesen klar geworden ist, hat man deshalb
schon immer darnach getrachtet, jene Lebenstätigkeit in ge
regelte Bahnen zu lenken, d. h. sie z:u begÜnstigen und so zu
beschleunigen. Dabei konnte es sich nur um eine beständige
Saueistoffzuführung und eine ununkrbrochene Entfernung der
Oxidationserzeugnisse handeln. Auch das letztere ist sehr
wichtig, denn jede Lebecsfähigkeit erlahmt und erstirbt unter
dem I:influße der dabei entstandenen Stoffwechsekrzeugnisse.

Das neuzeitige biologische Tropfverfahren beruht auf fol
genden Grund7.ügen:

1. Befreiung der Abwässer von groben Schwimmsloffen l
nd
mineralischem Schlamm (Rechen und Schlamrnfang).

2. Auf!ösunß fester organischer Stoffe unter Abscheidung
der unlöslichen und unter Vermeidung von fäulnis (Auf
bereiter).

3. Bi010gische OAydationsbehaJld!ung in Tropfbeeten aus
Schlacke, in der \Virksamkeit versUirkt durch eine stark
aufsaugende und Sauerstoff übertragende Zwischensehicht
(Karboferrit).

Selbsttätige, unterbrochene Verteilung der Flüssigkeir
durch Drehsprenger (System Candy.Whittaker).

4. Befreiung des nicht mehr fäulnisfähigen Ablaufes von
den flockigen humösen Abbauerzeugnisse!l 
Asc jcnk:lmmer).

In Fällen, wo den Abwässern nicht nur die Fäufnisfähig
keit genommen, sondern at;ch eine äußerste Bakterienvermin
derung erzielt werden sol!, ist die OxydationsbehandJung noch
einmal zu \viederholen und zwar in einern Beet mit Schlacken
feinerer Kömung. Oabei empfiehlt e" sich, die Karboferrit
schicht in dieses zweite Beet einzulegen_

Bei der biologischen Anlage zu ßad;Ems ge
schieht die Wegfiihrung der Abwässer nach den Trennverfahren.
Die Regenwässer werden ohne weiteres der Lahn Übergeben.
Die häuslichen Abwiisser werden durch das neue !\an
jnctz
gesammelt und fließen mit natürlichem Gefällc nach der Reini
gungsan!age links der Lahn unterhalb der Station Lindenbach.

Als star!, besuchter Badeort hat Ems eine mit dem \Vech
sei der Jahreszeiten schwankende EiTlwohnerzahL Dement
sprechend steigt und sinkt auch der \rerbrauch an G
nL1ß
 lind
Nutzwasser und die Menge der häuslichen Abwässer. So ist
im Winter mit einer täglichen geringsten Menge von 750 cbm,
im Sommer dagegen mit einer solchen von 1500 cbm ZL:

(fortsetzung Seite 
1)7.}
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rechnen. Diese Mengen sind naturgemäß ungleichmäßig auf
die einzelnen Tagesabschnitte verteilt. Gegenüber einem ganz
geringen Zufluß während der eigentlichen Nachtstunden beträgt
die größte stündliche Menge zur Sommerzeit ungefähr 90 cbm.

Zur Hebung der Abwässer auf die nötige I-Iähe, um mit
Gefälle durch sämtliche Körper und Einrichtungen der Reini
gungsanlage zu laufen, dienen Kreiselpumpen, angetrieben von
vier Sauggas- und BenziJ1rnaschinen und Lwar zwei 6-pfer
digcn, einer 4, und einer 3-pferdigen Maschine in einern
steinernen Gebäude.

Um das Wasser in einen klaren, geruchlosen und nicht
mehr fäulnisfähigen Ablauf zu verwandeln, so daß auch die
geringsten Belästigungen der Unteranliger ausgeschlossen wer
den, ist eine durchgreifende Oxydation erforderlich. Zu diesem
Zwecke ist die Anlage zweistufig angelegt auf Terrassen mit
je 4 Oxydationsbeeten von 1 m Tiefe und 16,5 m Kreisdurch
messer : insge.<;;a111mt 1700 qm Beetoberfläche. Es trifft somit
bei regeJrechter ße!astung im Sommer täglich rund 1 ebm
Wasser auf 1 qm Beetfläche bezw. J ebm Tropfkörper.

Die Reinigung selbst verläuft folgendermaßen:
Durch große Gitter und Rechen, welche Schwimm

stoffe wie Korke, !\pfelsinnenschalen usw. aufhalten, tritt das
Abwasser in den P u m p e n s u m p f unter dem Maschinenge"
bliude. Von hier alls wird es unmittelbar von den Pu m p e n
hochR"czogen und nach der kleinen tin lau f kam m e r (E) ge
drückt, welche durch Ausgleichung der Pumpenstöße ein ruhiges
Strömen in den kleinen, 45 cbm fassenden r LI nd e n San d.
fang (S) bezweckt. Dasclbst verliert es etwa mitgeführte
mineralische ßestandtcile und grobe Sinkstoffe und tritt dann
durch einen Ringkana! nach den ersten Aufhereitern (A 1)
über, bnmnenfö! migen, unten sich verjÜngenden Gehältern,
deren fassungsvermögen von rund 120 cbl11 so bemcssen ist,
daß sich ihr flÜssiger Inhalt im Verlaufe von je 3-4 Stunden
erneuern muß. Um dies auch 7U Zeiten R"erinRcren Zulaufes
bewerkstelligen zu können, ist jeder Aufbereiter für sich mit
den ersten 4 OxidationsbeeteIl verbunden, so daß jeder von
ihnen nach Belieben ausgeschaltet werden kann. Vor der
Tau c h wa n d der Aufbereiter bleiben etwa vorhandene fette
und Öle an der Oberfläche stehen, w-ährend die letzten Reste
unorganischen Schlammes zu Boden sinken. Die Zeit von
3 Stunden genügt vollauf, die Schwebestoffe organischen L'r
sprungs soweit aufzLlbrechen, daß sie der Oxydatiol1 durch
ßaktericnvermittlung zugiing!ich werden, aber sie ist zu Iwrz
als daß in ihrem Verlaufe eine wirkliche t-"liulnis einsetzen
könnte, welche einerseits GeruchsbelästigllIlgcn vCI"anlasscn.
andererseits aber auch dcn gewollten Oxydationsvorgiingen
straks zuwider !rmfen wÜrde. Bevor daher noch die geringste
Entwickelung von fäu1nisgasen eintreten kann, gelangt die
nunmehr von unendlich fein verteilten Zersetzungserzeugnissen
gleichmäßig get! übte und an geJösten organischen Stoffen an
gereicherte Brühe unmittelhar" auf die Oxydationsbeete (0. B.
1-4). Die Beschickung der Beete erfolgt nun z\\ccknliißig
nicht ummterbrochen, sondcln in kurzen Zvvischermiumen;
denn info!ge des stets sich wiederholenden plötzlichen Ein
dringens kleinerer FJüssigkeitsme!1gen kommt die im Innern
der Tropfkörper vcrbrauchte (sauerstoffarme und Iwhlensiiure
reiche) Luft in Bewegung und wird dllrch die Luftkanäle ent
fernt, wahrend das durchsic!{ernde Wasser stets neuen Sauer
stoffvorrat nach sich zieht. Oleses "Atmen" wird durch
selbstt,ltig-e Zubringer in den Intcnl1ittcrkammern gc
regelt, welche immer nur die gleiche, genau abgemessene
Menge Wasser durch dic aus der Mitte der Beete wieder auf.
tauchende Rohrleitung in die Drehsprenger oder "Sprink
te r" entlassen. Durch den Rückstoß in den einseitig gebohr
ten Verteilungsarmcn setzen sich diese vollendet eingerichteten
Sprenger (Systcm Candy-Whittaker) sofort in rasche, kreisende
Be\vegung und versorgen - auch oei stärkstem Winde 
jede FWcheneinheit der kreisrunden Tropfbeete mit der gleichen
FJüssigkeitsmenge. Während diese in feinster Vertcilung durch
die aus groben Schlacken aufgeschichtetcn Tropfkörper dringt,
werden ihr durch Aufsaugung die fäulnisfähigcfI Bestandteile
entzogen, wogegen sie sich mit den Enderzellgnissen   der un
unterbrochen vor sich gehenden biologischen Verbrennungs.
vorgänge belädt. Durch die Sammelrinl1en an der Sohle ver
läßt das Abwasser mit bereits. gflilZ veränderter Beschaffenheit
die ersten Beete und wird wieder in "Aufbereitern" (A 2)
einige Zeit zum ruhigen Fließen gebracht, UIl1 sich hier von

feinen, bei der Oxidation entstandenen Flöckchen zn befreien.
Einer fauligen Zersetzung ist es jetzt nic:-ht mehr fähig, doch
'vird es wegen der an seine Reinheit in chemischer wie bak
terieller Hinsicht gestcHten Anforderungen in gleicher Weise
wie zuvor einer zweiten Oxidaton unterworfen nur mit
dem Unterschied, daß die zweiten Beete (0. B. 5' 8  mit
Schlacken feincrer Körnung gefüllt sind und zur Verstärkung
der OxydationsV'v"irlmng eine etwa 30 cm starke Zwischen an
lage von Schlacken, überkrustet mit l\<l rboferri t, entha!tcn
(0. R. P. 163505).

Karboferrit ist eine harte, schwarzc, außerordent!ich porige
Masse, welche durch gleichzeitige Aufnahme von gelösten or
ganischen Stoffen und atmosphärischem SaLIers toff einerseits
die biologischen Oxydationsvorgänge lebhaft unterstützt und
andererseits die Lcbensbedingungen der Fäulniserreger und
s hädlichen "anaeroben" Kleinlcbe\.vesen untergräbt.
(Uber Karboferrit siehe die Schrift "Die modernen Rcirdgungs
verfahren für Trink- und Abwässer" der W<:tsser- und i\D\vässer
Reinigung G. m. b. I-I. Neustadt a. Haardt. \

Das trRebnis einer solchen nveimaligen und zum Schluß
besonders kräftigen Einwirkung von lebenden \\iie unorganischen
Saucrstoffüberträgern ist ein chemisch wie bakteriell vorzüg
licher Ablauf, welcher nach dem Durchlaufen der "A s c h e n
kam !TI e r" (A. K.), wo die zuletLt entstandenen llUmösen
FJöckchen sich niedersetzcn, nunmehr geklärt und gereinigt
auch dem kleinsten Gewässer unbedenklich Übergeben \\erden
könnte und auf einen Vorflllter wie die I ahn ohnc jeden Ein.
fluß bleibt.

Der in dem kleinen Sandfang (S" F.) und in den Aufbe.
reitern (A 1 lmd A 2) sich niederschlagende, 1cichtbe\\"egiiche
Schlamm \.vird täglich nach einfachenl Öffnen eines Ver
schlusses durch ein tleberrohr nach der Sc1tlarnrnkammer (S. K.)
be\.\egt; von \\-o er durch eine Rohrleitung abgezogen werden
kann, um fÜr landwirtschaftliche Z\.\eckl.' Verwen
dung: zu finden.

Oie geringen Mengen bläun!icher rlochen, \\e!che sich
noch in den Aschenkammern (A. K.) absetLen, \.\erden von
Zeit LU Zeit ebenfalls durch einfaches Drehen eines Ver.
schlusses dem anlwmmenden Rohwasser im Pumpensumpf zu.
gefÜhrt. Dmch ihren Gehalt an m::ydicrcndelJ Org:misrnen be.
reiten sie dasselbe für die Behand!LlIlg \.or undverhindern von vornherefn alle \\. elche
Geruchsbelastigullgen im Gefolge babctl set
noch, daß das i1111tHelle PrÜfungsergebnis eine chemische Ver.
besserung VOll lJ-t. v. H., eine b.1kteriologischeVerbesserung von
99 \". H. elgebC!  lubel! soll.

Siimtlichc Leitungen lic.g:en in frostfreier Tiefe; die ober
il disellen Teilc wie die S p r i nl{ I e r lind die Oxyd.c-dionsbecte
werden durch die Cigenwänne des Abwassers, vermehrt um
die bei den biologischen Vorgiillgen er7eugte \V.irme. \'or c.cm
[;nfrieren bewahrt. \Viihrend der bei den letzten s!n:ngcn Winkr
1   07 1 08 ll!1d 1908,99 ist nicht die gerfngste Storul\,g eingetreten.

tG>':'--=  ,

Neue Krippen= lind Tränkanlagen.
VOll hed HooJ.

D ie Gesundheitslehre (Hygiene) bt eine noch )W1gC \\ issenschaft, und so ist auch die Tatsache, d;1f  !\rankheltsstoffe
namentlich durch Ul1siulberes \\fasser und unsaubere Eß- lind
Trinkgefäße verbreitet werden, crSt seit vtl hil!tnismiißig kur7er
Zeit zu]" allgemeinen l\cl1ntnis des Volkes gelangt. Was aber
vom Menschen gilt, das trifft <luch fClr das Vieh zu, nur ist
dies !eider den meisten noch nicht zum Bewußtsein gelangt,
und leidet vernachlässigen gerade diejenigen Leute die beson
ders mit der W3rtung des Viehes betraut sind, nLlr zu häufig
diese wichtige Aufgabe.

In der Landwirtsch;dt ist l1:.an seit etwa zwci ]dhrlellten
von dem Gebrauch der l\rippen allS Holz, Stein und Mauer
werl( abgekommen, da sie durch das im Troge säuernde Flitter
7.erstört \verdcn; auch die Zel11cnttrbge werden durch die Siture
angefressen. Oie Landwirtc sind nun namentlich durch Pro
fessor Märker-HaIJe, vcranlaßt worden. ausschließlich glasierte
Steinzeugschalen zu ven\-enden, da nur hierdurch eine \.oJr
kommen hygienische Krippe, in der das futter nie s;:iuern
kann, erzielt wird. Außerdem haben Stcinzellgkrippen den Vor
zug, daß sie unvergleichlich haltbarer. sind als all die Übrigen

. [fortsat7Ltng Selte 2ID.}
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Ebenso wichtig, wie die Re i n hai tun g der Krippen und
Becken ist aber natürHch die richtige und sachgemäße T r ä n
1nt n g; dell11 VOll der rechten und reichlichen T ränkul1  hängt
die frcf\!ust des Viehes und damit zugleich das Gedeihen des
selben ab, seine Arbeitskraft, der fleisch- und Milchertrag usw.
Eine ausreichenJe Tränkung ist aber nur da möglich, wo die
Tränl{cinricbtung vom Gesinde unabhängig gemacht wird, wo
a!so das Wasser unter Verwendung geeigneter Regelungsvor
richtungen dem Vieh jederzeit selbsttätig zufließt, so  aß es
so oft und viel zu trinken vermag, als der Durst und dIe ver
zehrte feste Nahrung es ver1angen. Ver1äßt man sich auf die
I\!lcchte, die heute immer nachlässiger und gleichgültiger gegen
das ihnen anvertl"aute Gut werden, so wird das Vieh bald in

Röhrenanlagen Eingang gefunden, die wenigstens die Möglich
I<eit zu einer Reinigung boten, da sie am Ende des Stranges
einen Stutzen zum Abschrauben besaßen, so daß man unter
Verwendung eines langen Drahtes Lappen und dergleichen
zum Zwecke der Reinigung in das Rohr einzuführen ver
mochte. Aber die Reinigung war sehr schwierig und unzu
länglich.

Diese Übelstände sind bei der Selbsttränke nach Patent
Schönefeld (0. R..P. 122562) beseitigt. Bei dieser Anlage
kann das Tränkrohr, das übrigens im Gegensatz zu anderen
Einrichtungen auch, nirgends Ecken und Winke! aufweist, in
wenigen Minuten gründlich gereinigt werden, da es an jeder
Tränkstelle bequem zugänglich ist. Am Ende jedes Krippen
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Kleines Geschäftshaus für eine ostdeutsche Landstadt.
Architekt L e 0 pol d 0 t t 0 V 0 gl c r in Kiel.

(Hier u eine Bildbeilage )
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D as Haus steht unmittelbar an der etwas abfaUendenHauptstraße des Ortes, ist linksseitig angebaut und an
den heiden anderen Seiten von Gärten umgehen.

An den rd, 38 qm großen Verkaufsladen schließt sich
nach der Hofseite zu ein Lager- und Werkstattraum an.
SOlist enthält das Erdgeschoß zwei Wohnzimmer nebst .Küche
Imd Nebengelaß. In dem Dachgeschoß sind drei Zimmer,
Mädchenkammer und Trod(en- und Lagerböden unterge
bracht.

Unterkellert ist nur die rechtsseitige Hälfte des Gebäudes.
Die Kel1ermauern und -Decken sind in Beton hergestel1t.

Der Gebäudesocke! ist mit behaunen und gestockten Granit
steinen \'erkleidet. Die übrigen Außenwandflächen haben hell
grauen Terranovaputz erhalten. Das Holzwerk ist weiß ge
strichen und mit Grün abgesetzt. Das Dach ist mit roten
Pfannen gedeckt; die Abdeckung des flach vortretenden
Erkers besteht auS Kupfer.

Die Baukosten betragen 17500 Jt.

DDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDD

überreichem Maße, bald wieder wenig oder gar kein Wasser
erhalten.

Nun gibt es derartige SelbsttränJ<anlagen in der Landwirl
schaft schon seit etwa JO Jahren. Man hatte eiserne Röhren,
die in gewissen Entfernungen mit Eisenbecken versehen waren,
man hatte altch derartige Anlagen aus gebranntem und glasier
tem Ton, und schließlich haben auch die verschiedenen Zement
ausführungen auf diesem Gebiete Eingang gefunden; aber alle
diese Anlagen besaßen den Fehler, daß das Wasser in den
!{öhren stand, also einen Druck auf die fugen der Röhren
und Geiäß(; ausübte, so daß undichte Stellen entstanden, die
eisernen TefJe schnel1 vernichtet wurden usw. Weit nachteiliger
a!s dieser Mangel war aber bei diesem stehenden Wasser die
Ablagerung von Schlamm in den Röhren, der das Tränkwasser
vollkommen verdarb. In den letzten Jahren haben allerdings

stranges befindet sich ferner efn Ausl:mf, um die Saufrinne
zum Zwecke der Reinigung vö!lig wasserfrei zu machen.

Um das Wasser in geruchfreiem, durchaus tadellosem
Zustande zu erhalten, ist in recht zweckmäßiger Weise der
obere Luftraum des Tränkrohres durch die StalJmauer geführt,
so daß der Sauerstoff der Außen luft stets mit dem Tränkwasser
in Verbindung bleibt. Diese gelinde LÜftung der I\rippenanlage
dürfte für das Vieh sehr zuträglich sein.

Ein großer Vorzug der Schönefe1d'schen Selbsttränke be
steht darin, daß sie im Mauerwerk der I\rfppe liegt, also nicht
in vorspringenden Becken besteht, wie dfes bei anderen Tränk
anlagen eier Fall ist. Die Tränke beengt demgemäß nicht den
Raum, bildet eine glatte Vorderwand, die die Reinigung der
Rinne wie des Sta!!raumes begemstigt und jede Beschädiglmg
des Viehes ausschließt. Die eingemauerte, glasierte Tonschale



ffir die Futterkrippe und die Betonkörper als Tränke, haben
sicb gleich _gut - bewährt. Diese einfache Verbindung von
Krippe und,-Tränke beseitigt auch einen anderen, vielgerügtcn
Übelstand. ßei den bisherigen TränkanJagen lagen die Decke!
oben auf den vorspringenden Becken; das Vieh, das dieses
Konzert offenbar zu lieben scheint, spielte den ganzen Tag
mit diesen Beckenklappen, wodurch in großen Ställen ein
wahrer HöI1enlärm erzeugt wurde. Bei der Tränkeinrichtung
nach SchönefeJd's Verfahren sind jedoch die Tränkstellen mh
Pendelklappen versehen, die sieh selbsttätig und geräuschlos
durch Gegengewicht schließen. Die Kuh stößt mit der Schnauze
gegen die Klappe, diese legt sich gegen die innere Rückwand
der Tränke, das Vieh säuft, und nUn sch!ießt die Klappe sich
wieder selbsttätig, ohne das geringste Geräusch zu verursachen.
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Abb. 1.

In Pferde, und Rindviehställen haben sich derartige selbst
tätige Tränkanlagen bereits glänzend bewährt, während sie für
Schweineställe erst in letzter Zeit Verwenciung finden. Man
ist jetzt zu der Einsicht gelangt, daß das Schweincfutter,
trocken angesetzt, die Verdauungskraft des Magens erhöht, und
daß es für das Tier weit vorteilhafter ist, jederzeit nach Be
darf reines und frisches Wasser zu sich nehmen zu können.
Es ist deshalb von Wichtigkeit, auch in Schweineställen das
Futter vom Wasser zu trennen, also wie Ir) den Pferde- und
Kuhställen TränkanJagen zu verwenden, die natürlich der Art
des Viehes angepaßt sein müssen.

Die Abbildung 2 zeigt die ganze Wasserführung in Ställen
mit Selbsttränken. Es ist danms zu entnehmen, wie der
Wasserbehälter anzuordnen ist, sofern am Orte keine \Vasser.
leitung vorhanden, wie es in den ländlichen Bezirken in der
Regel der fall ist. NatürJich muß dieser Behälter durch Pum.
pen von Zeit zu Zeit mit dem nötigen Wa:-servorrat \'ersehen
werden. Er kann aus Mauersteinen herg.;stellt werdcn, ist aber
dann s,ulber mit gebügeltem Zementputz zu versehen. Viele
werden aJ!erdings einem Behä!ter aus Zementbeton den Vorzug
geben. Der Regelungsbehäiter (Regulierbassin) wird in der
Regel vor die Saufrinne gelegt oder mit dieser durch ein zwei.
zö11iges Rohr verbunden, wie die Abbildung zeigt. Der im
Rege1ungsbehäJter liegende Schwimmer regelt selbsttätig dfe
'A'asserhöhe im Tränkrohre ; d h. sobald der Wasserspiegel
bis zu einer bestimmten Marke gesunken ist, öffnet der Re,
gelungshahn dje Leitung, und es tritt so viel Wasser zu, bis
der Wasserspiegel wieder die vorgeschriebene Höhe erreicht hat.

Hinsichtlich der Kosten wird bisweilen hervorgehoben,
daß sich die aus Ton und Betonkörpern bestehende Anlage
nach Schönefeld's Verfahren teurer stellt, als Anlagen aus
eisernen Röhren und Becken. Die eiserne Einrichtung soll von
manchen FabriJ<en schon Hir 8 bis 9 At geliefert werden,
während sonst wohl der Preis in der Regel 12 bis 13 At be
trägt. Vor alle1l Dingen wird der landwirt wie der Baufaeh
mann doch die Rinnen und Becken nicht a! lei n für seine
Berechnungen in Betracht ziehen, sondern die Kosten der
fertigen Anlage ermitteln. Da ergibt sich, daß die geschickte
Ve:-bindung von I<,rippe und Tränke nach Schönefeld's Ver.
fahren, abgesehen von der großen li ltbarkeit dieser Aus
führungsweise, weit weniger Mauerwerk erfordert, als die
ei rnen Anlagen. Man erspart fur ein Meter etwa 0,10 Kubik.
meter Mauerwerk. Das ist bei größeren StaHanlage,1 schon
ein sehr bedeutender Umstand. Rechnet man das Kubikmeter
Mauerwerl< für derartige Anlagen mit 25 Mark, so ergibt sich,
daß man für einen laufenden Meter an Grundmauerwerk 2,50 At
spart. Da nun die Schönefeld'sche Anlage zuzüglich Ver,
setzungsarbeit 10,50 .At kostet, dagegen 2,50 tlJt an Mauer
werk für einen laufenden Meter erspart werden, so ergibt sich,
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daß sich die fertige Anjage ebenso wohJfeiJ stellt, wie die
biJligste E1senal1sführung.

Die landwirtschaftskammer in  iannoverJ zahlreiche her
vorragende Landwirte, sowie verschiedene Staatsdomänen haben
sich sehr anelkennend über diese Tränkanlage ausgesprochen
- es sind im Deutschen Reiche währena der beiden Jetzten
lahre etwa 120000 Meter Tränkanjagen dieser Art eingencJ:Jtct
\yorden. Es ist also auch für den Baufachnann erforderJich
sich mit diesen ncuzeitigen Rinnen und Tränkanfagen vertraut
zu machen, zumal noch vielfach ganz veraltete Krippenein
richtungen Anwendung finden, die man nach dem heutigen
Stande der landwirtschaftlichen BClukunde für überwunden an
sehen muß.

j! .!\M';""
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Abb 2.

Verschiedenes.
FUr die Praxis.

Das Bakelit. Der" Tag" berichtet Übn ein in Amerika
erfundenes neues chemisches Produkt von ungeahnten Ver.
\\ endungsmöglichkeiten, das dem Zellu!oid an Bedeutung min
destens gleichkommen wird, wenn die in einem Vortrag des
F.rfinders vor der Amerikanischen Chemisc11en Gesellschaft ge
machten Angaben auch nur zur Halfte zutreffen. Das neue
Er7eugllis heißt Bakelft. So hat es der Erfinder nach sich
selbst getauft, denn er heißt Dr. L. H. Baekeland. Und ,>-vas
es ist?  in auf künstlichem \Vege hergesteHtcs Harz von ganz
besonders hervorragenden  igenschaften. es ist sehr hart, härter
als Scl1el1ack und Hartgummi, leider nur nicht so elastisch
wie beide. Dafür besitzt es den Vorzug, unverbrennlich Zl1
ein und von dcn meisten Säuren, z. B. verdünnter Sch\vefel.
säure, nicht angegriffen zu \vcrden. r\uch im heißen \Vasser
bewahrt es bis LU 300 Grad seine Widerstandsfähigkeit. Taucht
man z. B. einen Holzlöffel in Bakelit A (eine flüssige Form
des Stoffes) und erhitzt ihn dann in einem Gefäß, in dem ein
Luftdruck von mehreren Atmosphären herrscht, so bi!det sich
ein harter, glänzender la,ckartigt:r Überzug, der dem teuersten.
japanischen Lack an Haltbarkeit überlegen sein soll. Selbst
Spiritus vermag l<einen zerstörenden Einfluß auszuüben. Läßt
man besonders dünnflÜssiges Bakelit auf billiges poröses \Veich
holz einwirken, so erhIilt man ein Holz, das durch und durch
imprägniert ist und an Härte dem EbenhoJz nicht nachsteht
und sich verdünnten Säuren, Wasser und Dcr.mpf gegenÜber
äußerst widerstandsfähig zeigt. In iihnlicller Weise ist es dem
Erfinder gelungen, Pappe und Papier Zl1 imprägnieren. Mit
Bal{e1it getränkte Papierteller werden vielleicht in vicJcn Fä!Ien
wegen ihrer leichtigl<eit und Unzerbrechlichkeit einen guten
Ersatz für Porzellan., Steingut, und GlastelJer abgeben. FÜr
die GefiißindL.l.strie eröffnen sich damit neue Aussichten, denn
was vom Teller gilt, gilt natürlich allch von Flaschen, Krügen,
Bechern. Der Erfinder hofft z_ B., daß in der Konservenin;
dustrie die bakelisierte Pappbüchse die BlechbÜchse verdrJngen
werde. Mischt man flÜssiges Bakelit mit Sand oder Schiefer
mehl, so gewinnt man einen Teig, der ähnlich wie EmaH zum
Ausk!eiden von Metal1gefäßen verwandt werden kann. Reines
Bakelit kann an Stelle von Bernstein für Pfeifenmufidstücke
gebraucht \\'erdc!1. VielJeicht auch als Ersatz für Zelluloid bei
Schmuckgegenständen, K immen und dergI., denn es hat diesem
gegenÜber ja den Vorzug der Unctltzündbarkeit und ist auch
völlig geruchlos, während bekanntlich Zelluloid immer etwas
nach Kampfer riecht. Schliel11ich sei noch der umfangreichen
Verwendungsmöglichkeit a1s Isolierstoff gedacht, und zwar so
wohl als Wärme-Isoliermittel wie auch als elektrischer Isolator.
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0..1 si..::!1 das Bakelit In aB diesen vom Erfinder angetührten
F;1l1cn bewiihrcn wird, muß natürlich erst die Zukunft lehren.
Die Stoffe, aus denen BakeJit hergeste1lt wird, sind FormaIde,
hyd und Phenole (von denen die l\arboIsäure eines der be
kanntesten ist).

Behördliches. Parlamentarisches nsw.
Änderung der BaupoIizei\'crordnung für den R.e..

gierungsbezirk Posen. Im Amtsblatt macht der rlerr Re
gierungspräsident bekannt, daß der   62 Regier.-BaupoHzci
\rerordnung jetLt lautet;

1. Ausnahmen VOll den Bestimmungen dieser Baupolizei
verordnung dürfen von der Baupolizeibehörde nur soweit sie
ausdrückllch vorgesehen sind, zugelassen werden.

2. Durch Dispense können mit Zustimmung der Polizei.
behörde zwingende Vorscllriften dieser Baupolizeiverordnung,
deren Durchführung im einzelnen Baufalle zu einer von der
Baupolizeiverordnung nicht beabsichtigten Härte führen wÜrde,
außer I\raft gesetzt w rdcn, wenn die Abweichung von den Vor
schriften mit dem öffentlichen Interesse nicht unvereinbar ist.

Als zwingende Vorschriften sind diejenigen Vorschriften
anzusehen, von denen d'csc Baupolizeiverordnung nach dem
Wortlaute ihrer Bestimmungen keine Ausnahme zulaßt.

3. Zur Erteilung von Dispensen ist der Kreisausschuß, in
den Städten mit mehr als 10000 einwohnern der Bezirkaus,
schuß zuständig.

Vergl. @ 45 der Baupolizeiverordnung für das p1atte Land,
wo lU Abs. 3 bei Dispensen der l\reisausschuß zuständig ist.
Beide Verordnungen sind mit dem Tage ihrer Verkündigung in
Kraft getreten.

Wettbewerb. .
(>rag.. Weinberge. Der Verband deutscher Molkereien

und Mi1chwirte in Böhmen schreibt zur Erla11gung von Muster
plänen für Genossenschaftsmolkereien einen Wettbewerb mit
frist bis zum 1. Oktober d. J. aus, der auch für deutsche
Architekten offen ist. An Preisen sind außer Medaillen 500,
300 und 200 Kronen vorgesehen, Der Ankauf weiterer Ent
wilrfe für je 50 Kronen bleibt vorbehalten. Die Geschäftsstelle
des Verbandes befindet sich in Prag-Weinberge, Jungmannstr. 5.

Rechtswesen.
Änderung eines Verdingungsangebots ist Urkunden

fälschung. Den Eingeweihten ist es kein Geheimnis, daß die
eingereichten Submissionsofferten nicht selten von den Unter
netJmern in deren Auftrage VOll ungetreuen Beamten, Tech
nikern usw. abgeändert werden, um einen widerrechtlichen
Vortei! zu erlangen.

Der Gang der Handlung ist bei einer ordnungsmäßigen
Submission, zumal bei Behörden, etwa folgender. Die Unter,
nehmer reichen auf Grund der Ausschreibung ihre Offerten
ein, diese werden gesammelt, und am festgesetzten Termin in
Gegenwart der beteiligten Unternehmer von dem für diesen
Zweck bestimmten Beamten geöffnet. Der l\-lindestfordernde
hat Anspruch auf den Zusch!ag, unter der Voraussetzung, daß
keine rechnerischen fehler in der AUfsteIJung enthalten sind.
Erteilt 'Wird der Zuschlag eIst nach der rechnerischen Prüfung
der Offerten; denn Additions. und Multiplikationsfehler, durch
welche sich das Resultat wesentlich ändern kann, kommen
nicht selten vor. Auf diese Welse ergibt sich der Mindest
fordernde in Wahrheit erst infolge der Nachprüfung der
Offerten.

Will nun jemand, der einen zu hohen Preis gefordert hat,
Mindestfordender werden, so kann er dies nur durch Abän.
derung der Offerte während der rechnerischen PrÜfung durch,
führen, und dazu braucht er die Hilfe des Beamten, der mit
der Rechnung betraut wurde. Selbstverständlich bedeutet eine
derartige Anderung eine ganz unerlaubte Übervorteilung der
anderen, an der Submission beteiligten Unternehmer.

Ein anJerer Weg, die Mittbewerber zu hintergehen, ist
gegeben, wenn der Beamte die bereits eingegangenen Offerten
vorzeitig öffnet, und einem Unternehmer, der seine Offerte
erst noch einreichen soll, verrät, welche forderung die Kon
kurrenten gestellt haben. Dann kann der betreffende Unter
nehmer seine Offerte leicht derart einrichten daß er Mindest,fordernder wird, '

Um die nachträgliche Änderung einer eingereichten Sub,
missionsofferte handelte es sich in einer Strafsache, welche

das Rcichsgerichl am 1. Dezember 1905 zu entscheiden hatte
(Urt. V. 535/08). Es handelte sich um Submissionsofferten
zu efnem Wegebau dcr Gemeinde K. Die Offerten wurden in
ordnungsmäßiger Weise am festgesetzten Termin vom Ge,
meindevorsteher geöffnet und dem Bautechniker L zur Prüfung
Übergeben.

Nun wollte der Bauunternehmer Berger gern die Arbeiten
ausführcn, und da er erfahren hatte, daß er nicht Mindest,
fordernder sei, veranlaßte er den L., die Offerte abzuändern j
dieser setzte den Einheitspreis herab und stellte dann die
Schlußsumme dementsprechend als Rechnungsbeamter amtlich
richtig.

Er wurde wegen Urkundenfälschung bestraft, wandte sich
jedoch mit dem Rechtsmittel der Revision an das Reichsgericht,
welches die Revision aber verwarf. Der von dem Angeklagten
vorgebrachte Einwand, daß die abgeänderte Offerte für die
Gemeinde nur von Vorteil gewesen sei, weil diese die Arbeit
infolgedessen zu einem geringeren Preise, als bereits durch
die Submission festgesetzt war, habe erhalten können, sei be.
deutungslos. Entscheidend sei vielmehr, daß der Angeklagte
den Anschein zu erwecken suchte, daß die Offerte von vorn
herein den geringen, tatsä.chlich aber von ihm eingesetzten
F.inheitspreis enthalten habe. Einen Anspruch auf Unvers'ehrt
heit der Offerte, eines urkundlichen Beweismittels, hätten aber
nicht nur die Gemelndebeamten, sondern auch die l\,onkurren,ten des Bauunternehmers. f. H.

Bücherschau.
Architektonische formtehre. 11. Teil: Die Wand und ihre

Durchbrechungen - von Zdenko Rittcr Schubert von
Soldern, dip!. Arch. 1.1. k. k. Prof. an der deutschen
teehn. Hochschule zu Prag. (Okt. 200 S mit ] 95 Abb.)
ZÜrich 1909. Verlag: Art. Institut Ore11' Füssli. Preis
3,50, geb. 4,50 JI.

Dieser 'zweite Teil der, die geschichtlichen Bau'
s t i I e behandelnden Formlehre ist wie der erste (verg!. Ostd.
Bauztg. 1908 Seite 30) einfach, klar und leicht verständlich
geschrieben und gibt von dem behandelten Gebiete gleichfaJls
das Wichtigste, was der angehende Architekt unbedhlgt kennen
und können muß, er mag dann eine Kunstrichtung üben, welche
er will.

Das Scltu1zimmer. Vierteljahrsschau über die Fortschritte auf
dem Gebiete der Ausstattung und Einrichtung der Schul'
räume, sowie dcs Lehrmittelwesens mit besonderer Be
rücksichtigung der forderung der Hygiene. Herausge
geben von H. Th. Matth. Mcyer, Hamburg. 7. Jahrgang,
Jährlich 4 Hefte (je 4 Druckbogen) = 4 Jt. Verlag
von P Johannes Müller in Charlottenburg.

1. Heft. Inhalt: Es lebe das Leben I Von H. Th. Matth.
.l\ileyer in Hamburg. - Kunstgewerblicher Unterricht in den
Schulen. Von Dr. A. c. Brinckmann. - Die Einhaltung an.
cmcssencr Wärmegrade im geheizten Schulzimmer und ihre
Regelung. Von Professor H, Chr. Nußbaum in Hannover. 
Die Luftverunreinigung und deren Verhütung in Schulräumen.
Von Privatdozent Dr. Rambousek in Prag. - Behörd1iche Ver
fügungen, Patentschau, technische Neuheiten u, a. m.
Berliner Architekturwelt. Zeitschrift für Baukunst, Malerei,

Plastik und Kunstgewerbe der Gegenwart. Verlag von
Ernst Wasmuth in BerHn. Jährlich 12 Hefte = 20 vif.

12. Jahrgang. 1. Heft. 39 Seiten Abbildungen nach
\Verken Berliner Künstler: Architekten Bie1enburg und Maser:
Kaufhaus fischer und Wolf, - Arch. Albert Weber und
Georg Heyer in Schöneberg-friedenau, Häusergruppe, - Prof.
Alb. Maennchen, Gemälde im Schlosse Gr. Glienicke u. a. m.

Tarif- und StrelklleW8!1Un!len.
Liegnitz. Im Auftrage der am 1 g. April stattgefundenen

Versammlung der hiesigen Klempner und InstaiIateure und
im Einverständnis der in dieser Versammlung gewählten Lohn
kommission hat der Bezirksleiter des deutschen Metallarbeiter
verbandes in Breslau an alle hiesigen selbständigen Klempn r
und Installateure einen Lohntarif Übersandt, in welchem die
Arbeitszeit auf täglich 9]/2 Stunden und eine ErhöhutJg des
Stundenlohnes festgesetzt ist. In der hierauf einberufenen Ver,
sammlung von Arbeitgebern der Metall, und Baubranche von
Klempnern und Installateuren wurde der neue Tarif abgelehnt.
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